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1 Ausgangslage 
 
Mit dem Beschluss der Plenarversammlung EDK vom 17. März 2016 konnte im gemeinsamen Projekt mit 
dem Bund „Gymnasiale Maturität – Langfristige Sicherung des prüfungsfreien Hochschulzugangs“ ein 
wichtiger Meilenstein gesetzt werden: Die fünf 2012 in Auftrag gegebenen Teilprojekte wurden abge-
schlossen und es wurde über die Folgemassnahmen entschieden. 
Im Rahmen der Anhörung zu Teilprojekt 1 „Basale fachliche Kompetenzen für allgemeine Studierfähigkeit 
in Mathematik und Erstsprache“ wurde von acht Kantonen (AG, BL, FR, NE, NW, SH, UR, ZG) angeregt, 
die Bestehensnormen betreffend die Gymnasiale Maturität zu überprüfen und allenfalls anzupassen. In 
seinem Schreiben vom 21. Dezember 2015 verlangt auch Bundesrat Johann Schneider-Ammann eine 
Diskussion der Bestehensnormen – auch im Zusammenhang mit den basalen fachlichen Kompetenzen. 
Zitat aus der Stellungnahme des SBFI: 
 
„3. Bestehensregeln für das Maturitätszeugnis  
Mehrere Stimmen stören sich daran, dass schlechte Noten in Mathematik oder in der Erstsprache trotz 
dem Grundsatz der doppelten Kompensation in der grossen Anzahl Noten «ertränkt» werden können. 
Verschiedene Akteure schlagen derzeit folgende Massnahmen vor:  
- Doppelte Gewichtung der Note in Mathematik und der Erstsprache  
- Regel der 19 Punkte (die Summe der 5 schlechtesten Note muss mindestens 19 betragen)  
- Regel der 8 Punkte (die Summe der Noten in Mathematik und der Erstsprache muss mindestens 8 betra-
gen)  
- Aufhebung der Möglichkeit, ungenügende Noten in Mathematik und in der Erstsprache zu kompensieren. 
Die Lernenden müssen mit dem Maturitätszeugnis die allgemeine Studierfähigkeit erlangen. Gemäss Arti-
kel 5 Absatz 1 MAV/MAR ist es das Ziel der Maturitätsschulen, Schülerinnen und Schülern «grundlegende 
Kenntnisse zu vermitteln sowie ihre geistige  Offenheit und die Fähigkeit zum selbständigen Urteilen zu 
fördern.»  
 
Das WBF ist der Ansicht, dass die Bedingungen zum Bestehen des Maturitätszeugnisses jetzt überprüft 
werden sollten. Das WBF verlangt, in Zusammenarbeit mit der EDK ein Revisionsverfahren zur MAV/MAR 
zu eröffnen. „Es sind insbesondere selektivere Kriterien (vor allem in Mathematik, im Rahmen einer Ver-
stärkung der MINT, und in der Erstsprache) gefordert. Allgemein müssen die Regeln dahingehend abge-
ändert werden, dass es schwieriger ist, Lücken in den wichtigsten Fächern zu kompensieren.“  
Ferner verlangt Bundesrat Schneider-Ammann, es müsse ins MAR aufgenommen werden, „dass die Kan-
tone dafür sorgen, dass alle Lernenden im Bereich der basalen Kompetenzen ein ausreichendes Niveau 
erlangen“.  
 
In der Anhörung zum Teilprojekt 1 „Basale fachliche Kompetenzen für allgemeine Studierfähigkeit in Erst-
sprache und Mathematik“ taucht auch von anderer Seite verschiedene Male die Prüfung der Bestehens-
normen als vorzuschlagende Massnahme auf. Für economiesuisse ist eine Überprüfung bzw. Revision der 
Bestehensnormen nach MAR Art. 16 angezeigt; der VSG, die Deutschschweizerische Mathematik-
Kommission und die Schweizerische Mathematische Gesellschaft haben die Einführung der 19-Punkte-
Regel vorgebracht. Der LCH-Präsident, Beat Zemp, äusserte sich verschiedene Male, zuletzt in der EDK-
Jahresversammlung 2015, eindeutig für die Verschärfung der Bestehensnormen. 
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2 Aktuell gültige Bestehensnormen 
 
2.1 Die Regel nach MAR/MAV 
 
Die aktuell gültige Regelung nach Verordnung des Bundesrates/Reglement der EDK über die Anerken-
nung von gymnasialen Maturitätsausweisen vom 16. Januar/15. Februar 1995 lautet: 
 
Art. 15 Maturitätsnoten und Bewertung der Maturaarbeit  
1Die Maturitätsnoten werden gesetzt:  

1. in den Fächern, in denen eine Maturitätsprüfung stattfindet, je zur Hälfte aufgrund der Leistungen 
im letzten Ausbildungsjahr und der Leistungen an der Maturitätsprüfung;  

2. in den übrigen Fächern aufgrund der Leistungen im letzten Ausbildungsjahr, in dem das Fach un-
terrichtet worden ist;  

3. in der Maturaarbeit aufgrund des Arbeitsprozesses, der schriftlichen Arbeit und ihrer Präsentation.  
2Bei der Bewertung der Maturaarbeit werden die erbrachten schriftlichen und mündlichen Leistungen be-
rücksichtigt.  
 
Art. 16 Bestehensnormen  
1Die Leistungen in den Maturitätsfächern werden in ganzen und halben Noten ausgedrückt. 6 ist die höchs-
te, 1 die tiefste Note. Noten unter 4 stehen für ungenügende Leistungen.  
2Die Maturität ist bestanden, wenn in den Maturitätsfächern nach Artikel 9 Absatz 1:  

1. die doppelte Summe aller Notenabweichungen von 4 nach unten nicht grösser ist als die Summe 
aller Notenabweichungen von 4 nach oben;  

2. nicht mehr als vier Noten unter 4 erteilt wurden.  
3Zur Erlangung des Maturitätsausweises sind zwei Versuche zulässig.  
 
 
2.2 Bestimmungen der Kantone 
 
Die SMAK führte im Frühjahr 2016 eine Umfrage bei ihren Mitgliedern durch, welche kantonalen Regelun-
gen in Kraft sind, und welche Erfahrungen die Kantone damit machen. Alle kantonalen Mittelschulämter 
haben geantwortet. Eine Tabelle mit sämtlichen Antworten findet sich im Anhang dieses Berichts. 
 
Die Fragen an die Mittelschulämter lauteten: 
x Welche Regelungen gelten für die Promotion und das Bestehen der Matur?  

(MAR oder noch andere?) 
x Sind die Bestehensnormen zurzeit in Diskussion? Wenn ja, welches sind die Gründe dafür? 
x Welche Erfahrungen macht der Kanton mit der Anwendung des MAR? 
x Welche Erfahrungen macht der Kanton mit allfälligen zusätzlichen Kriterien nebst MAR?  

(Vor- und Nachteile wie z.B. höhere Durchfallquoten, bessere Leistungen in gewissen Fächern, etc.) 
x Falls dies ausgewertet wird: Welche Bestimmungen bereiten den Lernenden am meisten Mühe? 
x Weitere Bemerkungen 
 
Die meisten Kantone wenden nur die Bestehensnormen des MAR an. Die Erfahrungen mit den MAR-
Regeln werden grundsätzlich als zufriedenstellend bis positiv beurteilt. Es gibt aber keine förmlichen Aus-
wertungen. Nur in wenigen Kantonen gibt es Diskussionen um die bestehenden Bestimmungen. 
Zusätzliche Bestehensnormen zum MAR wenden an: Die Kantone Freiburg, Graubünden, Luzern, Neuen-
burg und Wallis sowie das Fürstentum Liechtenstein. Auch sie sind mit ihren Regelungen zufrieden. 
Etliche Bemerkungen betreffen die jährlichen Promotionsregeln. Diese werden von vielen Kantonen zur 
frühen Selektion genutzt, um spätere Misserfolge zu mindern. 
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Es gibt nur wenige Auswertungen dazu, welche Bestimmungen den Lernenden am meisten Mühe bereiten. 
Fürs Scheitern sind meist die Kompensationsnormen verantwortlich, und nicht die Anzahl ungenügender 
Noten. Also: Die „teilseitig“ sehr guten Schülerinnen und Schüler werden damit eher behindert – die Nor-
men zielen eher auf eine Nivellierung zwischen den Fächern.  
 
 

3 Varianten von Bestehensnormen 
 
3.1 Meistgenannte Varianten 
 
Im Folgenden werden die fünf Varianten an Bestehensnormen aufgelistet, die in der Anhörung zu Teilpro-
jekt 1 sowie in der Umfrage der SMAK vom Frühjahr 2016 am öftesten genannt wurden. 
 
Variante 1: Doppelte Gewichtung von Erstsprache und Mathematik  
Das bedeutet, dass die ungenügenden Noten in Erstsprache und Mathematik vierfach kompensiert werden 
müssten 
 
Variante 2: 19-Punkte-Regel  
Die Summe der fünf schlechtesten Noten muss mindestens 19 betragen. 
 
Variante 3: 8-Punkte-Regel für Erstsprache und Mathematik  
Die Summe der Noten aus Erstsprache und Mathematik muss mindestens 8 betragen. 
 
Variante 4: 16-Punkte-Regel 
Die Summe der Noten aus Erstsprache, Durchschnitt Zweit- und Drittsprache, Mathematik und Schwer-
punktfach muss mindestens 16 betragen. 
 
Variante 5: Aufhebung der Möglichkeit zur Kompensation ungenügender Noten in Erstsprache und 
Mathematik  
 
 
3.2 Vergleich mit revidierten Normen 
 
Im Zusammenhang mit der Forderung nach strengeren Bestehensnormen wird zuweilen auch argumen-
tiert, dass die Kompensation ungenügender Mathematiknoten seit der „kleinen MAR-Revision“ von 2007 
leichter geworden sei, weil damals die Zahl der Maturnoten von 9 auf 13 erhöht wurde und damit die ein-
zelne Fachnote ein tieferes Gewicht erhalten habe. Dahinter steht die Annahme, dass es sich bei den zu-
sätzlichen vier Maturanoten um solche handelt, bei denen gute Noten leichter zu erwerben sind als in den 
anderen Fächern und damit auch die Kompensation leichter falle.  
 
Geändert wurde 2007 folgendes:  

- Aus „Geistes- und Sozialwissenschaften“ wurden Geschichte und Geographie (also 1 Note zu-
sätzlich).  

- Aus „Naturwissenschaften“ wurden Biologie, Chemie und Physik (also 2 Noten zusätzlich).  
- Bei der vierten zusätzlichen Note handelt es sich um jene für die Maturaarbeit.    

Der Anteil der einzelnen Note am Gesamtergebnis der Matura hat also rechnerisch von 1/9 auf 1/13 abge-
nommen. Aber die Aufsplittung der Sammelnoten in Einzelnoten ist nicht für alle Schülerinnen und Schüler 
eine Erleichterung. Hier könnte auch eine zusätzliche Erschwernis stattfinden, wenn man z.B. ungenügen-
de Noten in den naturwissenschaftlichen Fächern kompensieren muss. Und ungenügende Noten haben 
ohnehin ein doppeltes Gewicht, weil sie doppelt kompensiert werden müssen. 
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Es mag zudem sein, dass man mit viel Fleiss und ohne „genial“ zu sein, eine gute Note in der Maturarbeit 
erreichen kann. Dies ist allerdings nicht unbedingt negativ zu werten. 
 
Häufig erfolgt der Vergleich auch mit der MAV 68, deren Bestehensbedingungen angeblich strenger als 
beide Varianten des MAR (1995 und 2007) gewesen seien. Die folgende Tabelle enthält eine Gegenüber-
stellung von MAV 68, MAR 1995 und MAR 2007: 
 
Vergleichselement MAV 68 MAR 1995 MAR 2007 
Anzahl Prüfungsfächer 
an Matura 

mindestens fünf mindestens fünf mindestens fünf 

Prüfungsfächer und 
Format: mündlich (m), 
schriftlich (s) 

Muttersprache, zweite 
Landessprache und 
Mathematik s und m; 
Typenfach m und s; 
5. Prüfungsfach aus 
typenspezifischer Liste 
m oder s 

Erstsprache, zweite 
Landessprache, Ma-
thematik, Schwerpunkt-
fach und ein beliebiges 
weiteres Fach, alle s, 
zusätzlich m möglich 

Erstsprache, zweite 
Landessprache, Ma-
thematik, Schwerpunkt-
fach und ein beliebiges 
weiteres Fach, alle s, 
zusätzlich m möglich 

Anzahl Maturanoten 11 9 
(Kombifächer: Natur-
wissenschaften = Bio, 
Chemie, Physik, Geis-
tes- und Sozialwissen-
schaften = Geschichte 
und Geografie; Matur-
arbeit zählt nur als Zu-
lassung zur Matur) 

13 (Grundlagenfächer 
überwiegend gleich wie 
MAV 68; 
im Vergleich zu Typen-
fächer breitere Wahl an 
Schwerpunktfächern; 
zusätzlich Ergänzungs-
fach und Maturaarbeit) 

Gewichtung 4 Noten mit doppeltem 
Gewicht (Mutterspra-
che, zweite Landes-
sprache, Typenfach, 
Mathematik; 
bei Typus A Mutter-
sprache, Griechisch, 
Latein, Mathematik) 

 doppelte Gewichtung, 
sobald ungenügend 

Bestehensbedingungen - höchstens 4 Noten 
unter 4 

-  Summe der Abwei-
chungen von 4 nach 
unten höchstens 3 

- mindestens 60 Punk-
te (Notenmittel min-
destens 4) 

- keine Note unter 2 

- höchstens 3 Noten 
unter 4 

- doppelte Kompensa-
tion von Noten unter 4 

- höchstens 4 Noten 
unter 4 

- doppelte Kompensa-
tion von Noten unter 4 
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In der folgenden Tabelle werden jene Änderungen aufgeführt, die sich erleichternd oder verschärfend auf 
die Bestehensbedingungen auswirken dürften: 
 
Änderung Erleichterung (E) oder Verschärfung (V) ? 
mögliche Tiefstnote früher: 2; mögliche Tiefst-
note heute: 1 

man kann sich z. B. in Mathematik auch die Note 1  
leisten Æ E 

doppelte Gewichtung nur noch sobald die Note 
ungenügend ist, gilt aber für alle Fächer 

nicht nur die vier im MAV 68 bestimmten, sondern alle 
und damit auch sogenannt „leichte“ Fächer haben dop-
peltes Gewicht, sobald sie ungenügend sind Æ V 

die Summe der Abweichungen nach unten ist 
nicht mehr auf 3 Notenpunkte begrenzt 

es sind mehr „Negativpunkte“ möglich (Æ E), aber „Ne-
gativpunkte“ müssen doppelt kompensiert werden (Æ V) 

Anzahl Maturanoten früher: 11, heute 13  es sind zwei in der Einschätzung vieler Akteure „leichte“ 
Noten dazugekommen: Ergänzungsfach und Matura-
arbeit Æ E 

 
Als Fazit kann festgehalten werden: Die doppelte Gewichtung der „schwierigen“ Fächer bleibt, sobald sie 
ungenügend sind, und die doppelte Gewichtung auch aller anderen Fächer, sobald sie ungenügend sind, 
wirkt verschärfend. Die Erleichterungen des MAR 2007 gegenüber dem MAV 68 können zunächst als 
Kompensation dieser Verschärfung gesehen werden. Ob die Kompensation sogar überschiesst, ist schwie-
rig einzuschätzen. Dazu bräuchte es eine breite Analyse der Maturitätszeugnisse unter der MAV 68 und 
dem MAR 2007. Falls die Erleichterungen die Verschärfungen tatsächlich übertreffen, könnte über eine 
Rückgängigmachung der Erleichterungen nachgedacht werden. Dazu würden alternativ oder kombiniert 
die folgenden gehören: Die Notenuntergrenze wieder auf 2 setzen, Ergänzungsfach und Maturaarbeit als 
potentielle „leichte“ Kompensationslieferanten für „schwierige“ Fächer als Kompensationsquellen aus-
schliessen, maximale Notenabweichungen von 4 nach unten auf eine bestimmte Zahl, z. B. 3, begrenzen. 
 
Zum heutigen Zeitpunkt bleiben somit auch die postulierten negativen Auswirkungen der Änderungen der 
Bestehensbedingungen des MAR 2007 gegen über jenen der MAV 68 sowohl auf das „Abwahlverhalten“ in 
Mathematik als auch auf die Schwierigkeit der Matura insgesamt spekulativ. 
 
 

4 Ziele einer möglichen Anpassung der Bestehensnormen 
 
Die Diskussion um eine Anpassung der Bestehensnormen beruht auf dem verbreiteten Eindruck, dass 
ungenügende Noten in wichtigen Fächern wie Mathematik und Erstsprache zu leicht kompensiert werden 
könnten In der Tat hat die Studie EVAMAR II aufgezeigt, dass einem kleinen Anteil von Studienanfänge-
rinnen und -anfängern wichtige Kompetenzen in diesem Bereich fehlen. Im Teilprojekt 1 wurden deshalb 
die „basalen fachlichen Kompetenzen für allgemeine Studierfähigkeit in Mathematik und Erstsprache“ defi-
niert und deren Förderung beschlossen. 
Auf das Festlegen basaler fachlicher Kompetenzen in Englisch und Informatik, welche für den Studiener-
folg ebenfalls wichtig erscheinen, wurde in einem ersten Schritt verzichtet. 
 
Eine Anpassung der Bestehensnormen wird zurzeit besonders im Zusammenhang mit der Förderung der 
basalen fachlichen Kompetenzen für allgemeine Studierfähigkeit gefordert. Eine Verbesserung dieser 
Kompetenzen in Mathematik und Erstsprache müsste darum das primäre Ziel einer Anpassung der Be-
stehensnormen sein. Es besteht aber kein zwingender Zusammenhang zwischen Sicherung der basalen 
fachlichen Kompetenzen und Matura-Noten in Mathematik und Erstsprache. 
 
Die SMAK versteht die basalen fachlichen Kompetenzen für allgemeine Studierfähigkeit primär als Förder-
instrument. Ziel der SMAK ist es, dass möglichst alle Schülerinnen und Schüler diese Kompetenzen im 
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Verlaufe des Gymnasiums erreichen. Der Nachweis über das Beherrschen der Kompetenzen soll vor der 
Matura erbracht werden; dies jedoch in Etappen, also dann, wenn ein Fördern noch möglich ist. 
Gute Erfahrungen haben bisher besonders jene Kantone gemacht, welche zusätzliche Kriterien für die 
Jahres- oder Semesterpromotion anwenden. Die SMAK plädiert dafür, schon bei der Promotion anzuset-
zen anstatt erst bei den Bestehensnormen für die Matura. 
 
Ein weiteres mögliches Ziel einer Anpassung der Bestehensnormen könnte es sein, die Kompensation 
ungenügender Noten in gewissen Fächern zu erschweren. Eine solche Regelung behindert jedoch teil-
seitig Begabte auf ihrem Weg zum Studium und führt zu einer Nivellierung der Leistungen: Das Engage-
ment in starken Fächern (oft intrinsisch motiviert) wird zugunsten der kritischen (extrinsisch) verlagert. Die 
aktuelle Kompensationsregelung und -toleranz fördert auch die Exzellenz. 
 
 

5 Fazit 
 
Bereits heute gibt es einige Vorhaben von EDK und Bund, welche die Verlässlichkeit der Maturität stärken 
sollen. Die Umsetzung der Empfehlungen der EDK vom 17. März 2016 – vor allem zu den basalen fachli-
chen Kompetenzen – unterstützt die Schulen in dieser Aufgabe. 
Hinzu kommt die mögliche Einführung eines Fachs Informatik am Gymnasium. Die Aufnahme der Informa-
tik, sei es als Grundlagenfach, sei es als obligatorisches Fach (analog Wirtschaft und Recht) ins MAR hat 
Einfluss auf die Frage der Bestehensnormen, freilich ohne dass jetzt schon die genauen Umstände be-
kannt wären.  
 
Bei der Diskussion zwischen Bund und Kantonen um eine mögliche Anpassung der Bestehensnormen 
wären gemäss SMAK folgende Punkte zu beachten: 

- Das Fach „Erstsprache“ ist immer aufgeteilt in Sprachunterricht und Literaturunterricht. Eine Note 
4 in Erstsprache bedeutet deshalb noch lange nicht, dass man die Sprache an und für sich genü-
gend beherrscht. 

- Nicht alle Inhalte der Mathematik gehören zu den basalen fachlichen Kompetenzen für allgemeine 
Studierfähigkeit. Es fragt sich, ob mit einer höheren Gewichtung der Mathematik als Ganzes den 
nicht-basalen Inhalten des Fachs nicht eine ungerechtfertigte Wichtigkeit zugemessen würde. 

- Die Verbindung der Matura-Noten mit der Sicherung der basalen fachlichen Kompetenzen für all-
gemeine Studierfähigkeit ist nicht zwingend gegeben. 

- Das Verhältnis von Erfolg und Misserfolg bei der Maturprüfung wird nicht allein durch die Beste-
hensnormen bestimmt. Die Norm-SETZUNG ist das eine, die Norm-ERFÜLLUNG das andere. 
Geltung und Wirkung einer Norm sind nicht immer identisch. „Das System“ kann reagieren. Ver-
schiedene Faktoren spielen eine Rolle: Die Erwartungen und der Druck der verschiedenen An-
spruchsgruppen (gesellschaftliche Usanzen und Muster, Bedürfnisse der Schulen, Bedürfnisse 
der Hochschulen).  

- Ausgeglichenheit vs. Exzellenz: Jemand der in Sprachen schlecht ist, ist vielleicht in Musik glän-
zend. Sie oder er soll studieren können. Die aktuelle Kompensationsregelung und -toleranz fördert 
auch die Exzellenz. 

 
Eine Änderung der Bestehensnormen wird primär mit dem Ziel gefordert, dass sämtliche Maturandinnen 
und Maturanden über die basalen fachlichen Kompetenzen für die allgemeine Studierfähigkeit in Mathe-
matik und Erstsprache verfügen sollen. Die SMAK identifiziert sich mit dem Ziel, dass der Nachweis über 
das Beherrschen der basalen Kompetenzen vor der Matura erbracht werden soll. Sie plädiert dafür, bei der 
Jahrespromotion anzusetzen: Zu diesem Zeitpunkt ist eine Förderung noch möglich, und allfällige Miss-
erfolge werden nicht ins Abschlussjahr hinausgeschoben. 
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ufblähung 

der A
nzahl M

atur-
noten geführt – 
von 9 auf 13. 
D

adurch sinkt das 
G

ew
icht der ein-

zelnen N
oten – vor 

allem
 bei den 

K
ernfächern M

ut-
tersprache und 
M

athem
atik w

irkt 
sich das aus. D

ie-
se N

oten könnten 
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S
chüler/-innen m

it gew
issen 

Teilleistungsschw
ächen vor 

grosse P
roblem

e stellen: 
W

enn 3 S
prachen für die 

M
atur zählen, kann es knapp 

w
erden, w

eil sich bei allen 
die Legasthenie ganz gravie-
rend ausw

irkt.   
Zu den D

efiziten in D
eutsch 

und M
athem

atik: 
A

llfällige D
efizite in einem

 
Fach (D

eutsch, M
athem

atik) 
m

üssen intern angegangen 
w

erden. 

allenfalls doppelt 
gezählt w

erden – 
eine A

nforderung 
von M

indestnote 4 
ist aber auf keinen 
Fall anzustreben.  
M

it 13 Fächern 
kann auch ein 
M

aturazeugnis ein 
profiliertes B

ild von 
einer S

chülerin 
oder einem

 S
chü-

ler ergeben. W
ir 

schätzen solche 
profilierte S

chüle-
rinnen und S

chü-
ler, die m

it der 
N

ote 6 auch eine 
N

ote 3 kom
pensie-

ren m
ehr als die 

durchgehende 
M

ittelm
ässigkeit.  

AI 
M

A
R

. E
s gelten auch für die P

rom
otion die 

B
estehensnorm

en für die M
atur. 

N
ein. 

D
ie E

rfahrungen sind positiv. 
Im

 K
anton A

ppenzell Inner-
rhoden schliessen pro Jahr 
rund 55-60 M

aturanden die 
A

usbildung ab. W
ir stellen 

seit der E
inführung des M

A
R

 
keine besonderen E

rfahrun-
gen fest, w

elche sich im
 Zu-

sam
m

enhang m
it dem

 M
AR

 
zeigen w

ürden. 
 

 
 

AR
 

M
A

R
. E

s gelten auch für die P
rom

otion die 
B

estehensnorm
en für die M

atur. 
N

ein. 
 

K
eine zusätzlichen B

est-
im

m
ungen. 
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B
E 

M
A

R
. E

s gelten auch für die P
rom

otion die 
B

estehensnorm
en für die M

atur. 
E

ine konkrete D
iskus-

sion gibt es nicht. 
G

elegentlich w
ird 

(insbesondere seitens 
der M

athem
atik) die 

19er-R
egel diskutiert. 

D
er Fokus, w

elcher 
dadurch auf die 
schlechtesten N

oten 
gelegt w

ird, ist w
ohl 

aber kaum
 m

ehrheits-
fähig. A

ls A
lternative 

w
ird gelegentlich die 

alte R
egel „höchstens 

zw
ei N

oten unter 3, 
keine N

ote unter 2“ in 
die D

iskussion ge-
bracht. D

ies hätte in 
der D

iskussion viel-
leicht grössere C

han-
cen, da es sich nicht 
um

 eine zw
eite K

om
-

pensationsregel han-
delt. B

evor eine Ä
nde-

rung bei den P
rom

o-
tionsbestim

m
ungen 

vorgenom
m

en w
ird, 

w
erden w

ir nun sicher 
die schw

eizerische 
D

iskussion abw
arten. 

D
ie D

rop-O
ut-Q

uote und die 
M

isserfolgsquote an der 
M

atur zeigen keine A
uffällig-

keiten und bew
egen sich in 

einem
 norm

alen R
ahm

en. 
B

eklagt w
ird teilw

eise die zu 
einfache K

om
pensations-

m
öglichkeit, v.a. in M

athe-
m

atik. 
G

rösste Schw
ierigkeit: 

K
eine A

usw
ertung – es dürfte 

aber die doppelte K
om

pensa-
tion sein. 

 
G

rundsätzlich darf 
m

an nicht zu gros-
se H

offnung in die 
Ä

nderung von 
B

estehensnorm
en 

haben. D
ie K

om
-

petenzen der 
S

chülerinnen und 
S

chüler w
erden 

dadurch nicht bes-
ser – es finden 
andere Form

en der 
A

npassungen an 
das S

ystem
 statt. 

M
an darf aber 

auch nicht aus den 
A

ugen verlieren, 
dass nur eine M

in-
derheit der S

chüle-
rinnen und S

chüler 
überhaupt sich in 
einem

 B
ereich 

bew
egt, bei w

el-
chem

 die P
rom

oti-
onsbestim

m
ungen 

eine w
ichtige R

olle 
spielen. 

B
L 

R
egelung für das B

estehen der M
atur: 

M
A

R
. 

R
egelung für die Prom

otion: In den Zeug-
nissen w

ährend der A
usbildung gilt dieselbe 

K
om

pensationsregel w
ie bei der M

aturitäts-
prüfung (bei m

axim
al drei ungenügenden 

N
ein. 

E
s gibt relativ viele S

chüle-
rinnen und S

chüler, die sich 
von einem

 Fach „verabschie-
den“ und keine A

nstrengun-
gen m

ehr auf sich nehm
en. 

M
it 13 N

oten lassen sich 
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N
oten). 

A
usreisser halt leicht kom

-
pensieren. D

avon betroffen 
sind vor allem

 M
athem

atik 
und Französisch. 

B
S 

M
A

R
 

N
ein. 

D
as M

A
R

 hat sich etabliert, 
die Trennung der S

am
m

elfä-
cher im

 R
ahm

en einer kleine-
ren R

evision vor einigen 
Jahren w

ar ein guter S
chritt. 

G
rösste Schw

ierigkeit: D
ie 

B
estim

m
ung, dass ungenü-

gende N
oten in der N

oten-
sum

m
e doppelt kom

pensiert 
w

erden m
üssen, daran schei-

tern m
ehr Jugendliche als an 

der V
orgabe der Zahl von 

ungenügenden N
oten. 

 
 

FL 
- D

oppelzählung für die B
erechnung des 

D
urchschnittes und zw

ar in den Fächern 
M

athem
atik, D

eutsch, Französisch, E
n-

glisch und im
 P

rofilfach (=S
chw

erpunkt-
Fach).  

- E
s dürfen m

axim
al 2.5 M

inuspunkte in 
m

axim
al 4 Fächern erreicht w

erden. 
- P

rom
otionsschnitt 4.0 E

s sind alle Fächer 
prom

otionsrelevant. – ausser bei der M
atu-

ra: D
ort ist das Fach ‚S

port‘ nicht prom
o-

tionsrelevant. 
- K

om
pensationen im

 S
inne der D

oppel-
zählung der positiven N

oten gibt es nicht. 
Ein M

inuspunkt (M
P) ist eine N

ote unter 4. 
D

ie N
ote 3.5 bedeutet 0.5 M

P, 3.0 = 1 M
P 

 Probezeit: E
s gibt ein P

rovisorium
, w

enn der 
D

urchschnitt nicht unter 3.9 liegt. D
ieses darf 

m
axim

al zw
eim

al erteilt w
erden. W

er proviso-

Ist aktuell in D
iskussi-

on, w
eil die P

rom
otion 

im
 R

ahm
en der allg. 

B
etrachtung der vor 

15 Jahren reform
ier-

ten O
berstufe ein 

B
ereich ist, der be-

trachtet w
ird. 

In den letzten Jahren 
sind die P

rom
otions-

bestim
m

ungen im
 

Zusam
m

enhang m
it 

den allg. A
nforderun-

gen im
 K

ollegium
 

diskutiert w
orden. 

U
nser S

ystem
 ist beim

 M
ini-

m
alschnitt von 4.0 und der 

M
axim

alzahl von 4 ungenü-
genden „gleich“ w

ie das 
M

A
R

.  
 D

ie E
rfahrungen zeigen, 

dass eher die A
nzahl der 

ungenügenden N
oten 

und/oder die A
nzahl der M

i-
nuspunkte relevant sind für 
ein „S

cheitern“ und selten 
‚nur‘ der S

chnitt. 

G
rösste Schw

ierigkeit: 
D

ie B
eschränkung auf 

m
axim

al 2.5 M
inuspunkte 

stellt für einige S
chüler eine 

H
ürde dar – insbesondere, 

w
enn sie in einem

 oder 
m

ehreren Fächern relativ 
schlecht sind (N

ote 3.0 
oder tiefer). 

E
s steht zur D

is-
kussion, ist aber im

 
M

om
ent noch nicht 

entschieden, ob 
das Liechtensteini-
sche G

ym
nasium

 
die in der M

A
R

 
vorgesehen D

op-
pelkom

pensation 
der negativen 
N

oten oder sogar 
die 19-P

unkte-
R

egel (S
O

) über-
nehm

en w
ill. 

D
as hängt auch 

vom
 E

ntw
icklungs-

prozess ab, der 
zurzeit läuft. 
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risch in die nächste K
lasse versetzt w

urde, 
m

uss definitiv ins zw
eite S

em
ester prom

oviert 
w

erden. A
nsonsten w

ird er/sie zurückversetzt. 
 

FR
 

R
èglem

ent sur les études gym
nasiales 

(R
E

G
) / R

èglem
ent concernant les exam

ens 
de m

aturité gym
nasiale (R

E
M

G
)  

R
EG

 Art. 16: C
onditions de prom

otion : 
1 […

] en fin de 1ère et de 2èm
e année […

] : 
a) 

la m
oyenne générale de toutes les 

branches est de 4,00 au m
inim

um
 ; 

b) 
la m

oyenne des résultats obtenus en 
langue I, langue II et m

athém
atiques est 

de 4,00 au m
inim

um
 ; 

c) 
l’élève n’a pas, dans l’ensem

ble des notes 
com

ptant pour la m
oyenne générale, plus 

de quatre notes inférieures à 4 ; 
d) 

l’élève n’a pas, dans l’ensem
ble des notes 

com
ptant pour la m

oyenne générale, une 
note inférieure à 2. […

] 
3 […

] en fin de 3èm
e année […

] : 
a) 

le double de la som
m

e de tous les écarts 
vers le bas par rapport à la note 4 n’est 
pas supérieur à la som

m
e sim

ple de tous 
les écarts vers le haut par rapport à cette 
m

êm
e note (principe de la double com

-
pensation) ; 

[b), c) et d) idem
 al. 1] 

 R
EM

G
 Art. 38: Critères de réussite : Le 

certificat de m
aturité gym

nasiale est obtenu : 
a) 

[…
] (principe de la double com

pensation); 
b) 

si, pour l’ensem
ble des quatorze disci-

plines de m
aturité, il n’y a pas plus de 

quatre notes inférieures à 4 et pas de note 
inférieure à 2 ; 

N
on, il n’y a pas de 

discussion actuelle-
m

ent sur ce sujet. 

Les conditions actuelles de notre canton donnent satisfac-
tion. Le fait d’avoir ajouté au R

R
M

 une m
oyenne m

inim
ale 

dans 3, resp. 4 branches (L1, L2 et m
athém

atiques en 1e et 
2e année ; L1, L2, m

athém
atiques et option spécifique en 

3e et 4e année) a perm
is d’éviter que des élèves puissent 

se perm
ettre des résultats très faibles dans ces disciplines.  

C
’est aussi le critère qui a le plus d’effet sur la réussite 

des élèves. Il perm
et ainsi le m

aintien de la qualité de la 
form

ation. Le canton de Fribourg connaissait déjà ce critère 
dans l’ancienne m

aturité et avait souhaité le conserver. 
E

n 3e et 4e année, la double com
pensation peut susciter 

des craintes chez certains élèves, m
ais, en réalité, il est 

relativem
ent rare qu’un élève soit non prom

u ou échoue 
aux exam

ens de m
aturité uniquem

ent à cause de la double 
com

pensation. D
ans la grande m

ajorité des cas, la m
oyen-

ne des 4 branches est le critère déterm
inant et si l’on ne 

rem
plit pas le critère de la double com

pensation, très sou-
vent la m

oyenne des 4 branches est aussi insuffisante.  
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c) 
et si, pour les branches langue I, langue 
II, m

athém
atiques et option spécifique, 

une m
oyenne de 4,00 a été obtenue. 

 
G

E 
Le R

R
M

 est en vigueur à G
enève. 

P
ar rapport à l'article 16, des conditions supp-

lém
entaires sont appliquées à G

enève telles 
que définies dans le règlem

ent du C
ollège de 

G
enève. 

Pour la prom
otion de 1re en 2e, de 2e en 

3e et de 3e en 4e : 
1 est prom

u l'élève qui obtient la note annuel-
le de 4,0 au m

oins pour chacune des discip-
lines d'enseignem

ent suivies. 
2 est prom

u par tolérance l'élève dont les 
résultats satisfont aux conditions suivantes : 
a)  la m

oyenne générale est égale ou su-
périeure à 4,0;  

b)  la som
m

e des écarts à 4,0 des notes in-
suffisantes (au m

axim
um

 3 notes) ne 
dépasse pas 1,0. 

Pour la prom
otion par tolérance de 2e en 

3e et de 3e en 4e s'ajoutent les conditions 
supplém

entaires suivantes : 
1 en option spécifique, la note est égale ou 

supérieure à 4,0 
2 un total m

inim
al de 16 est obtenu pour les 

disciplines suivantes : français, m
oyenne 

entre langue 2 et langue 3, m
athém

atiques 
et option spécifique ; 

Les conditions supplém
entaires suivantes 

s'appliquent pour l' obtention du certificat 
de m

aturité : 
1 le certificat est obtenu si pour l'ensem

ble 
des 14 notes de m

aturité   
2 un total m

inim
al de 16 est obtenu pour les 

  
G

enève estim
e com

m
e un 

inconvénient dans l'applicati-
on du R

R
M

 la possibilité pour 
les élèves de "faire l'im

pas-
se" sur certaines disciplines 
(im

portantes en term
e d'heu-

res de form
ation ou de qua-

lité de la form
ation pour la 

suite des études au niveau 
tertiaire) tout en obtenant 
m

algré tout le certificat de 
m

aturité gym
nasiale. 

G
enève estim

e com
m

e un 
avantage des nouvelles 
dispositions cantonales 
entrées en vigueur la 
nécessité pour les élèves 
d'investir dans les discipli-
nes fondam

entales de la 
form

ation gym
nasiale à 

plus forte dotation horaire 
et im

portantes pour la suite 
du cursus de form

ation et 
par voie de conséquence 
pour la qualité du certificat 
de m

aturité gym
nasiale. 
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disciplines suivantes : français, m
oyenne 

entre langue 2 et langue 3, m
athém

atiques 
et option spécifique;  

3 le certificat est délivré avec m
ention si la 

m
oyenne générale est égale ou supérieure 

à 5,0; 
L'art.16,3 du R

R
M

 est précisé de la m
anière 

suivante : le candidat auquel le certificat a été 
refusé en application du règlem

ent a le droit 
de se présenter une seconde fois à condition 
qu'il refasse l'année term

inale avec toutes ses 
exigences. 

G
L 

M
A

R
. E

s gelten auch für die P
rom

otion die 
B

estehensnorm
en für die M

atur. 
 

 
 

 

G
R 

vgl. V
erordnung über das G

ym
nasium

 
(G

ym
V

; BR
 425.050) 

R
egelungen für die Prom

otion 
A

rt. 10: [...] D
ie P

rom
otionsnote pro Fach w

ird 
als nicht gerundeter D

urchschnitt der N
ote 

des ersten und der N
ote des zw

eiten Zeug-
nisses berechnet. 
A

rt. 10a: In der A
bschlussklasse w

erden im
 

zw
eiten Zeugnis P

rüfungsleistungen externer 
S

prachzertifikate zu 50 P
rozent in die N

ote 
des entsprechenden S

prachfaches einge-
rechnet. D

as A
m

t erlässt V
orgaben für die 

U
m

rechnung der B
ew

ertung der externen 
Zertifikatsleistungen in eine N

ote (geltende 
R

egelung: D
ie S

chülerschaft der A
bschluss-

klasse m
uss im

 Fach E
nglisch eine externe 

S
prachzertifikatsprüfung auf N

iveau C
1 ge-

m
äss G

E
R

 absolvieren.) 
A

rt. 11: P
rom

otionsfächer sind die G
rundla-

gen- S
chw

erpunkt und E
rgänzungsfächer. 

W
eitere P

rom
otionsfächer sind Turnen und 

S
port, E

inführung in W
irtschaft und R

echt, 

N
ein 

keine B
esonderheiten 

P
er 1. A

ugust 2015 w
urde 

lit. c von A
rt. 12 A

bs. 1 
G

ym
V

 neu eingeführt. D
ie-

ser besagt, dass für die 
E

rreichung der P
rom

otion 
keine N

ote den W
ert 2.5 

unterschreiten darf. M
it 

dieser zusätzlichen B
e-

stim
m

ung soll der allge-
m

einbildende A
spekt des 

G
ym

nasium
s gefördert 

w
erden (alle Fächer sind 

gleichw
ertig). Zudem

 soll 
m

it dieser B
estim

m
ung 

dem
 M

inim
alism

us entge-
gen gew

irkt w
erden. 

Ü
ber die A

usw
irkungen der 

obligatorischen S
prachzer-

tifikatsprüfungen in der 
A

bschlussklasse fehlen bis 
heute aussagekräftige 
E

rfahrungsw
erte. D

iese 
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E
inführung in P

hysik und C
hem

ie sow
ie La-

tein jew
eils in jenen S

chuljahren, in denen 
diese Fächer unterrichtet w

erden. D
ie M

atu-
raarbeit gilt als w

eiteres P
rom

otionsfach und 
deren N

ote w
ird im

 zw
eiten Zeugnis der A

b-
schlussklasse ausgew

iesen. 
A

rt. 12: P
rom

otionsbedingungen: D
ie P

rom
o-

tion ist erreicht falls: 
- die doppelte S

um
m

e aller N
ote-

nabw
eichungen der P

rom
otionsnoten von 4 

nach unten nicht grösser ist als die S
um

m
e 

aller N
otenabw

eichungen der P
rom

otions-
noten von 4 nach oben,  

- im
 zw

eiten Zeugnis in den P
rom

o-
tionsfächern am

 U
ntergym

nasium
 nicht 

m
ehr als drei N

oten, danach nicht m
ehr als 

vier N
oten, unter 4 vorliegen,  

- keine N
ote den W

ert 2.5 unterschreitet. 
A

rt. 13: R
epetition. B

is zur A
bschlussklasse 

ist m
it A

usnahm
e der ersten G

ym
nasialklasse 

eine R
epetition m

öglich. D
ie A

bschlussklasse 
kann einm

al w
iederholt w

erden. W
er unm

it-
telbar nach der zw

eiten S
ekundarklasse ge-

stützt auf die bestandene A
ufnahm

eprüfung in 
die dritte G

ym
nasialklasse eintritt, kann diese 

K
lasse im

 Falle einer N
ichtprom

otion w
ieder-

holen, ohne dass dies als R
epetition ange-

rechnet w
ird.  

 R
egelung für das B

estehen der M
atur 

A
rt. 16: M

aturaarbeit. D
ie P

rom
otionsnote für 

die M
aturaarbeit w

ird als gew
ichteter und auf 

ganze und halbe N
oten gerundeter D

urch-
schnitt aus der schriftlichen und der m

ündli-
chen Leistung berechnet. D

ie schriftliche 
Leistung w

ird m
it drei V

iertel und die m
ündli-

che Leistung m
it einem

 V
iertel gew

ichtet. 

N
euerung w

urde erst auf 
B

eginn des letzten S
chul-

jahres eingeführt. 
 G

rösste Schw
ierigkeit: 

keine A
usw

ertung 
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A
rt. 25: B

estehensnorm
en. E

s gelten die B
e-

stehensnorm
en des M

A
R

. 
A

rt. 27: W
iederholung der P

rüfung. D
ie M

atu-
ritätsprüfung kann am

 E
nde des folgenden 

S
chuljahres w

iederholt w
erden. 

Probezeit:  D
as A

ufnahm
everfahren ins U

n-
tergym

nasium
 ist abgeschlossen, w

enn am
 

E
nde der ersten G

ym
nasialklasse die P

rom
o-

tion erreicht w
ird (einjährige P

robezeit). Für 
den Ü

bertritt aus der zw
eiten S

ekundarklasse 
in die dritte G

ym
nasialklasse besteht keine 

P
robezeitregelung.  

JU
 

R
R

M
, avec en sus : pas de note inférieure à 2 

et la note d’E
P

S
 (E

ducation physique) a le 
m

êm
e poids que les autres. 

Les conditions de 
prom

otion et d'ob-
tention font actuelle-
m

ent l'objet d'une 
m

odification, pour les 
raisons suivantes : les 
conditions actuelles 
perm

ettent de réussir 
avec des résultats en 
Français, M

athém
a-

tique et A
llem

and 
insuffisants (observa-
tion : plus de la m

oitié 
des élèves ont au 
m

oins une insuffi-
sance dans ces trois 
disciplines).  

H
orm

is la question des  
conditions de prom

otion, les 
expériences sont plutôt 
bonnes. 

H
orm

is la question des 
conditions de prom

otion et 
de réussite, les expérien-
ces sont plutôt bonnes. 
D

ès la prochaine rentrée 
scolaire en principe 
(2016-2017) nous allons 
m

odifier les conditions en 
im

posant un «panier de 
notes» à 16 points (sans 
double com

pensation) pour 
les disciplines Français, 
M

athém
atique, A

llem
and et 

l’O
ption spécifique (O

S
). 

 

LU
 

R
egelungen für die Prom

otion 
G

ym
nasialverordnung S

R
L502: 

§ 33 [...] A
n den Langzeit- und K

urzzeitgym
-

nasien entscheidet die K
lassenkonferenz am

 
E

nde des S
chuljahres über die P

rom
otion der 

Lernenden in das nächste S
chuljahr. B

ei 
schuljahrübergreifenden A

uszeiten entschei-

N
ein. 

D
ie B

estim
m

ungen für die Jahresprom
otion sind im

 K
anton 

Luzern eher etw
as strenger als die B

estehensbestim
m

un-
gen für die M

atura. Insbesondere gibt es keine K
om

pensa-
tionsm

öglichkeiten. D
ie U

nterschiede zw
ischen den P

rom
o-

tionsbestim
m

ungen und den B
estehensbestim

m
ungen für 

die M
atura w

erden von einzelnen S
chulstandorten als P

rob-
lem

 w
ahrgenom

m
en. D

ie M
ehrheit sieht jedoch keine oder 
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det die K
lassenkonferenz über die P

rom
otion 

nach der R
ückkehr der Lernenden auf der 

B
asis der N

oten aus den beiden Teil-
S

chuljahren. Lernende w
erden prom

oviert, 
w

enn ihr Jahreszeugnis 
a. einen D

urchschnitt gem
äss § 34 A

bsatz 1 
von m

indestens 4,00 und in den P
rom

oti-
onsfächern gem

äss § 34 A
bsatz 2 höchs-

tens eineinhalb M
angelpunkte oder 

b. einen D
urchschnitt von m

indestens 4,30 
und höchstens zw

ei M
angelpunkte aufw

eist. 
V

on den B
estim

m
ungen über die W

irkung der 
E

inzelnoten können A
usnahm

en gem
acht 

w
erden, w

enn schw
ere gesundheitliche S

tö-
rungen oder andere triftige G

ründe ungenü-
gende Leistungen in einzelnen Fächern m

il-
der beurteilen lassen. [...] 
K

antonale Zusatzfächer sind W
irtschaft und 

R
echt, Inform

atik, Turnen und S
port, R

eligi-
onskunde und E

thik, Latein, N
aturlehre, Tas-

taturschreiben, Technisches G
estalten, H

aus-
w

irtschaft, die K
lassenstunde sow

ie w
eitere 

schulinterne Fächer, die im
 R

ahm
en der W

o-
chenstundentafel genehm

igt w
orden sind. 

R
egelung für das B

estehen der M
atur 

R
eglem

ent für die M
aturitätsprüfungen 

(S
R

L506), das M
A

R
-konform

 ist: 
§ 22 [...] D

ie M
aturitätsprüfung ist bestanden, 

w
enn in den 14 M

aturitätsfächern gem
äss § 7 

U
nterabsätze a–d je  

a. die doppelte S
um

m
e aller N

otenabw
ei-

chungen von 4 nach unten nicht grösser ist 
als die S

um
m

e aller N
otenabw

eichungen 
von 4 nach oben und 

b. nicht m
ehr als vier N

oten unter 4 erteilt 
w

urden. 

w
enige P

roblem
e. V

erm
utlich ist die schulische B

eurtei-
lungskultur w

ichtiger als die P
rom

otionsbestim
m

ungen.  
Für die B

edeutung der Fächer im
 R

ahm
en der gym

nasialen 
B

ildung sind die unter kantonaler H
oheit erlassenen P

rom
o-

tionsbestim
m

ungen w
ichtiger als die B

estehensnorm
en des 

M
A

R
. U

nter den Luzerner P
rom

otionsbestim
m

ungen ist es 
kaum

 m
öglich, ein Fach (z.B

. M
athem

atik oder Franzö-
sisch) de facto abzuw

ählen, da die G
efahr gross w

äre, dass 
die Lim

ite von 1½
 M

angelpunkten überschritten und die 
Jahresprom

otion verfehlt w
ürde.  

E
rfahrungsgem

äss richten sich die B
etroffenen nach den 

R
ahm

enbedingungen; som
it sind die E

rfahrungen gut. 
W

ir stellen keine höheren D
urchfallquoten fest; allenfalls 

etw
as bessere Leistungen in den Fächern, die vorher bei 

M
A

R
1 integriert bew

ertet w
urden (N

aturw
issenschaften, 

S
ozialw

issenschaften). 
G

rösste Schw
ierigkeit: E

s bestehen keine konkreten 
A

usw
ertungen. 
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N
E 

D
ès l'année scolaire 2015-2016, le canton a 

ajouté des conditions de prom
otion aux 

règles de la double com
pensation prévues 

dans le R
R

M
 pour le passage de 1

ère en 2
èm

e 
et de 2

èm
e en 3

èm
e (panier de disciplines). 

La prom
otion est obtenue : 

1 S
i la som

m
e de 16 points au m

oins est 
obtenue en cum

ulant les notes des bran-
ches langue 1, langue 2, m

athém
atiques, et 

option spécifique; 
2 E

t si pour l'ensem
ble des branches de m

a-
turité définies à l'article 7: 
a)  le double de la som

m
e de tous les 

écarts vers le bas par rapport à la note 4 
n'est pas supérieur à la som

m
e sim

ple 
de tous les écarts vers le haut par rap-
port à cette m

êm
e note; 

b)  quatre notes au plus sont inférieures à 4; 
c)  aucune note n'est inférieure à 3. 

La question d'introdu-
ire le panier de discip-
line dans les critères 
de réussite de la m

a-
turité se pose aussi. 
Le canton souhaite 
toutefois pour l'instant 
m

esurer l'évolution du 
taux de réussite avec 
la m

odification uni-
quem

ent des conditi-
ons de prom

otion de 
1

ère en 2
èm

e et de 2
èm

e 
en 3

èm
e. 

Les élèves choisissent les 
disciplines dans lesquelles ils 
veulent s'investir pour com

-
penser des m

oyennes insuf-
fisantes. Ils arrivent en 3

èm
e 

année avec des notes acqui-
ses perm

ettant des com
pen-

sations. 
C

es choix se font souvent au 
détrim

ent de dom
aines im

-
portants pour la suite de 
leurs études tertiaires. 

N
otre but est de pousser 

les élèves à ne pas laisser 
tom

ber des disciplines 
essentielles, en com

-
pensant leurs "m

auvaises" 
notes par d’autres discipli-
nes et non pas d'augm

en-
ter le taux de redouble-
m

ent. 
Plus grande difficulté: 
N

ous n'avons pas m
ené 

d'évaluation sur ce sujet et 
ne pouvons nous pronon-
cer à ce stade. 
P

eut-être qu'une nouvelle 
évaluation nationale pour-
rait nous donner quelques 
indications im

portantes 
quant aux difficultés ren-
contrées par les personnes 
en form

ation durant leur 
cursus gym

nasial. 

 

NW
 

M
A

R
. E

s gelten auch für die P
rom

otion die 
B

estehensnorm
en für die M

atur. 
B

esondere kantonale 
B

estim
m

ungen beste-
hen keine und es sind 
auch keine in D

iskus-
sion. 

U
nsere E

rfahrungen m
it der 

M
A

R
-R

egelung sind grund-
sätzlich gut. Insbesondere 
begrüssen w

ir, dass S
chw

ä-
chen durch S

tärken einer-
seits kom

pensiert w
erden 

können, andererseits aber 
doppelt kom

pensiert w
erden 

m
üssen. A

us unserer S
icht 

sollte keinesfalls w
ieder auf 

eine Zusam
m

enfassung von 
Fächern in Fachbereiche 
zurückgegriffen w

erden. 

 
W

ill m
an das „A

b-
schreiben von 
Fächern“ verhin-
dern, w

ürde sich 
die 19-P

unkte-
R

egel anbieten. 
Insgesam

t glauben 
w

ir nicht, dass 
neue R

egelungen 
das S

ystem
 nach-

haltig verändern 
w

ürden, und plä-
dieren für eine 
B

eibehaltung der 
M

A
R

-R
egelung. 
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O
W

 
M

A
R

. E
s gelten auch für die P

rom
otion die 

B
estehensnorm

en für die M
atur. 

 
 

 
 

SG
 

M
A

R
 

E
s besteht ein P

ro-
jektauftrag zur Ü

ber-
prüfung der B

este-
hensnorm

en. Zw
ei 

Faktoren haben dazu 
geführt: Zum

 einen die 
E

D
K

-B
erichte von 

P
rof. Franz E

berle zu 
E

VA
M

AR
 II sow

ie den 
basalen fachlichen 
K

om
petenzen für 

allgem
eine S

tudierfä-
higkeit in M

athem
atik 

und E
rstsprache, zum

 
anderen B

estrebun-
gen, das Fach S

port 
prom

otionsw
irksam

 
ins P

rom
otionsregle-

m
ent aufzunehm

en. 

D
iskutiert w

ird der U
m

stand, 
dass es m

öglich ist, einzelne 
Fächer abzuw

ählen und m
it 

sehr schlechten Leistungen 
die M

atur zu bestehen. E
s 

stehen zusätzliche B
estim

-
m

ungen zum
 M

A
R

 zur D
is-

kussion. 

keine 
 

SH 
M

A
R

. E
s gelten auch für die P

rom
otion die 

B
estehensnorm

en für die M
atur. 

 
E

rfahrungen sind gut; ge-
genüber früher bringt die 
neue R

egelung eine leichte 
V

erschärfung.  
G

rösste Schw
ierigkeit: 

Im
 Fall des N

ichtbestehens 
liegt die U

rsache m
ehrheitlich 

in B
estim

m
ung M

A
R

 A
rt.16 

A
bs. 2 lit. a (doppelte S

um
m

e 
aller N

otenabw
eichungen 

von 4 nach unten darf nicht 
grösser sein als die S

um
m

e 
aller N

otenabw
eichungen 

von 4 nach oben). 
 

K
eine w

eiteren K
riterien 
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SO
 

R
egelungen für die Prom

otion: (§ 29 A
bs. 1 

R
eglem

ent über die A
ufnahm

e, Zeugnisse, 
P

rom
otion und E

ntlassung für die M
aturitäts-

schulen des K
antons S

olothurn vom
 

30.03.1998; B
G

S
 414.441.5):  

1 Für die P
rom

otion m
üssen die N

oten in den 
P

rom
otionsfächern nach § 27 folgenden B

e-
dingungen genügen: 

a) D
ie doppelte S

um
m

e 
aller N

otenabw
eichungen von 4 nach unten 

darf nicht grösser sein als die S
um

m
e aller 

N
otenabw

eichungen von 4 nach oben.  
b) D

ie S
um

m
e der 5 tiefsten N

oten m
uss 

m
indestens 19 P

unkte ergeben. 
c) D

ie 
S

um
m

e aller A
bw

eichungen von 4 nach unten 
darf höchstens 2,5 P

unkte betragen.  
R

egelungen für das B
estehen der M

atur 
(§ 18 A

bs. 1 R
eglem

ent über die gym
nasialen 

M
aturitätsprüfungen vom

 01.07.2013; B
G

S
 

414.472):  
1 D

ie M
aturitätsprüfung ist bestanden, w

enn in 
den zw

ölf M
aturitätsfächern und der M

atu-
raarbeit 

a) nicht m
ehr als vier N

oten unter 4 
erteilt w

urden; und
 

b) die doppelte S
um

m
e 

aller N
otenabw

eichungen von 4 nach unten 
nicht grösser ist als die S

um
m

e aller N
oten-

abw
eichungen von 4 nach oben. 

  

 
 

 
D

ie aktuell gültigen 
R

egelungen be-
züglich der „A

nzahl 
P

rüfungen“ für das 
B

estehen der M
a-

turitätsprüfung sind 
um

fangreich bzw
. 

im
 interkantonalen 

V
ergleich über-

durchschnittlich 
hoch; die D

iskus-
sion einer Ü

berprü-
fung ist als  
P

endenz aufge-
nom

m
en.  

 

SZ 
Im

 K
anton S

chw
yz gilt der gestufte B

ildungs-
w

eg (S
ekundarschule und K

urzzeitgym
nasi-

um
) als R

egelw
eg. D

ie A
ntw

orten zu den 
Fragen gelten som

it ausschliesslich für das 
G

ym
nasium

 gem
äss M

A
R

 (K
urzzeitgym

nasi-
um

). Für den ganzen A
usbildungsgang am

 
G

ym
nasium

 gilt die S
em

esterprom
otion.  

R
egelungen für die Prom

otion: 
Für das B

estehen der S
em

esterprom
otion ist 

In B
ezug auf die leis-

tungsm
ässigen B

e-
dingungen ist zurzeit 
keine Ä

nderung ge-
plant. In B

ezug auf die 
P

räsenzzeit ist jedoch 
zurzeit eine A

bklärung 
im

 G
ang, ob eine 

zusätzliche „B
este-

G
rundsätzlich gibt es w

enige 
E

inw
ände gegen die A

nw
en-

dung des M
A

R
, w

eil die R
e-

gelung relativ schülerfreund-
lich ausgestaltet ist, also 
vorw

iegend positive E
rfah-

rungen. A
us S

icht des A
m

tes 
ist es gelegentlich störend, 
dass m

an die M
atura beste-

D
ie B

estim
m

ung, w
onach 

nicht m
ehr als in drei Fä-

chern N
oten unter 4 vor-

handen sein dürfen, führt 
zu einer leichten H

ebung 
des N

iveaus, w
as durchaus 

positiv ist. A
n der M

atur-
aprüfung ergibt sich dies-
bezüglich w

ieder eine E
r-
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die zw
eite B

estehensbedingung des M
A

R
 

verschärft, indem
 nicht m

ehr als drei N
oten 

unter 4 vorhanden sein dürfen. 
Zusatzbestim

m
ung für die erste K

lasse: 
M

üsste ein S
chüler am

 E
nde der ersten K

las-
se zum

 zw
eiten M

al ins P
rovisorium

 versetzt 
w

erden oder verfügt er über m
ehr als 4 M

i-
nuspunkte (S

um
m

e der A
bw

eichung aller 
N

oten von 4 nach unten), m
uss er die S

chule 
verlassen; eine R

epetition der ersten K
lasse 

ist nicht m
öglich. 

Zusatzbestim
m

ung für die M
aturaklasse: 

In diese eintreten und nach dem
 ersten S

e-
m

ester in dieser verbleiben dürfen nur defini-
tiv prom

ovierte S
chüler. W

enn sie nicht defini-
tiv prom

oviert sind, m
üssen sie eine K

lasse 
repetieren bzw

. die S
chule verlassen (dann, 

w
enn sie bereits früher schon einm

al eine 
K

lasse repetieren m
ussten). 

R
egelung für das B

estehen der M
atur: 

Für das B
estehen der M

atura gelten die B
e-

stehensnorm
en gem

äss A
rt. 16 M

A
R

. 

hensbedingung“ ein-
geführt w

erden soll, 
w

elche eine m
inim

ale 
P

räsenzzeit in den 
U

nterrichtslektionen 
festschreiben w

ürde.  
 

hen kann trotz sehr tiefen 
N

oten in einzelnen Fächern; 
dies w

iderspricht der breiten 
A

llgem
einbildung. A

nderer-
seits entspricht es dem

 bil-
dungspolitischen W

illen des 
M

A
R

, dass tiefe Leistungen 
auf der einen S

eite m
it hohen 

auf der andern S
eite kom

-
pensiert w

erden können.  
 

leichterung, w
eil dann die 

übliche, etw
as grosszügi-

gere B
estehensbestim

-
m

ung des M
A

R
 gilt. 

M
it der Zusatzbestim

m
ung 

in der ersten K
lasse w

ird 
erreicht, dass diejenigen 
S

chüler, w
elche nicht über 

m
inim

ale Leistungsfähigkeit 
am

 A
nfang des G

ym
nasi-

um
s verfügen, ausge-

schlossen w
erden und auf 

einen für sie geeigneteren 
B

erufsw
eg verw

iesen w
er-

den können. D
er S

chüler 
erhält som

it in der ersten 
K

lasse eine einjährige 
B

ew
ährungsfrist, nach 

w
elcher der Tatbew

eis 
erbracht w

erden m
uss, ob 

er fähig ist, die A
usbil-

dungszeit erfolgreich abzu-
schliessen. D

am
it w

erden 
gute E

rfahrungen gem
acht.  

M
it der Zusatzbestim

m
ung 

in der w
ird erreicht, dass 

der allergrösste Teil der 
S

chüler, w
elche in die M

a-
turaklasse eintreten, am

 
E

nde dieser K
lasse dann 

auch die M
aturaprüfung 

bestehen. D
as bedeutet, 

dass es im
 K

anton S
chw

yz 
aus diesem

 G
runde eine 

relativ geringe N
ichtbeste-

hensquote bei der M
atura 
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gibt. D
as ist als positiv zu 

w
erten. 

G
rösste Schw

ierigkeit: E
s 

gibt keine system
atischen 

A
usw

ertungen. D
ennoch 

lässt sich sagen, dass an 
den „Zusatzhürden“ am

 
E

nde der ersten K
lasse 

und vor dem
 E

intritt in die 
M

aturaklasse einige S
chü-

ler scheitern bzw
. M

ühe 
haben. D

iese S
elektion 

entspricht dem
 bildungspo-

litischen W
illen. 

TG
 

R
egelungen für die Prom

otion: B
ei der 

P
rom

otion berücksichtigen w
ir im

 ersten Jahr 
zusätzlich noch W

irtschaft und R
echt. Zudem

 
sind beide Fächer B

ildnerisches G
estalten 

und M
usik prom

otionsw
irksam

. 
R

egelungen für das B
estehen der M

atur 
1. D

ie doppelte S
um

m
e aller N

otenabw
ei-

chungen von 4 nach unten darf nicht grös-
ser sein als die einfache S

um
m

e der N
o-

tenabw
eichungen nach oben. 

2. N
icht m

ehr als drei N
oten dürfen unter 4 

sein. 
M

it P
unkt 2. ist die TG

-R
egelung etw

as stren-
ger als die M

A
R

-V
orgaben. 

K
antonal sind die 

B
estehensnorm

en 
nicht in D

iskussion. 
E

ine D
iskussion auf 

E
bene S

M
A

K
 erach-

ten w
ir als w

ün-
schensw

ert. 

S
eit der letzten R

eform
 ist die 

M
aturaarbeit nicht m

ehr Zu-
lassungskriterium

 zur M
atu-

raprüfung, sondern nur eine 
N

ote unter m
ehreren. D

iese 
A

npassung erachten w
ir als 

Q
ualitätsabbau. K

om
m

t hin-
zu, dass m

it der E
rhöhung 

auf 13 Fächer (E
inzelzählung 

der naturw
issenschaftlichen 

Fächer) die B
edeutung der 

M
aturaprüfungen m

assiv 
abgew

ertet w
urde, von vor-

her ca. 28%
 auf unter 20%

. 
D

ies zeigt sich daran, dass 
m

ehr S
chülerinnen und 

S
chüler die P

rüfungen nicht 
m

ehr nötig haben und ent-
sprechend nicht m

ehr darauf 
lernen. D

ie schriftlichen M
a-

turaprüfungen haben ein G
e-

w
icht von w

eniger als 10%
. 
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TI 
P

our la prom
otion d’une classe à l’autre :  

Passaggio I Î
II e II Î

III: 
 

a) con la sufficienza in tutte le m
aterie di m

a-
turità seguite dall’allievo e nelle discipline 
obbligatorie

 
educazione fisica e introduzione 

all’econom
ia e al diritto; 

 
b) alla condizione che nelle discipline di cui 
alla lettera a) sussistano al m

assim
o due 

insufficienze
 

non inferiori al 3 e che la m
edia 

delle note finali sia uguale o superiore al 4.  
Passaggio III Î

IV: 
 

a) con la sufficienza in tutte le m
aterie di  

m
aturità seguite dall’allievo e

 
in educazione 

fisica; 
 

b) con al m
assim

o due insufficienze non infer-
iori al 3 nelle discipline di cui alla lettera a) e a 
condizione che la m

edia delle note sia uguale 
o superiore al 4.  
M

aturità:  
O

/R
R

M
 A

rt. 16 C
riteri di riuscita  

 

P
as en form

e officielle  
 

O
n constate une perte 

d’im
portance des disciplines 

principales (italien et m
athé-

m
atiques). P

ar ex.: U
ne 

discipline enseignée pendant 
deux heures par sem

aine a 
le m

êm
e poids qu’une discip-

line enseignée pendant 
5 heures par sem

aine.  
 

 
 

U
R 

D
ie V

oraussetzungen für die Prom
otion sind 

erfüllt, w
enn am

 E
nde des S

chuljahres in den 
P

rom
otionsfächern die doppelte S

um
m

e aller 
N

otenabw
eichungen von 4 nach unten nicht 

grösser ist als die S
um

m
e aller N

otenabw
ei-

chungen von 4 nach oben und die S
um

m
e 

der fünf tiefsten N
oten m

indestens 19 beträgt. 
D

ie M
aturität ist bestanden, w

enn in den 
M

aturitätsfächern die doppelte S
um

m
e aller 

N
otenabw

eichungen von 4 nach unten nicht 
grösser ist als die S

um
m

e aller N
otenabw

ei-
chungen von 4 nach oben, und nicht m

ehr als 
vier N

oten unter 4 erteilt w
urden.  

Für die B
erechnung der M

aturanote gilt 
grundsätzlich die Form

el: zw
eim

al die Jah-

D
ie B

estehensnorm
en 

stehen – abgesehen 
von der E

valuation der 
erst vor zw

ei Jahren 
eingeführten 19-
P

unkte-R
egel – nicht 

zur D
iskussion. 

 

H
at sich bew

ährt. 
 

D
ie 19-P

unkte-R
egel hat 

die Q
uote der N

ichtprom
o-

tion leicht erhöht (im
 ein-

stelligen P
rozentbereich), 

führt aber nach dem
 ersten 

S
em

ester dazu, dass die 
S

chülerinnen und S
chüler 

einen zusätzlichen E
ffort 

leisten. E
her kritisch zu 

beurteilen ist die N
ivellie-

rung der Leistung (Tendenz 
zur G

eneralisierung statt 
S

pezialisierung). D
as E

n-
gagem

ent in starken Fä-
chern (oft intrinsisch m

oti-
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resnote (in Zehnteln) + N
ote der schriftlichen 

P
rüfung (in Zehnteln) + N

ote der m
ündlichen 

P
rüfung (in ganzen oder halben N

oten) divi-
diert durch 4. D

ie Jahresnote im
 S

chw
er-

punktfach «M
usik» setzt sich zusam

m
en aus 

vier Fünfteln der N
ote «M

usiktheorie» und 
einem

 Fünftel der N
ote «Instrum

ental- bzw
. 

V
okalunterricht». D

ie Jahresnote im
 S

chw
er-

punktfach «W
irtschaft und R

echt» setzt sich 
zusam

m
en aus vier Fünfteln der N

ote «W
irt-

schaft und R
echt» und einem

 Fünftel der N
ote 

«S
tatistik». B

ew
ertung der Fächer, w

elche 
nicht geprüft w

erden: S
ie w

erden aufgrund 
der Leistungen im

 letzten A
usbildungsjahr 

bew
ertet, in dem

 das Fach unterrichtet w
or-

den ist. B
ew

ertung der M
aturaarbeit: D

ie 
N

ote der M
aturaarbeit w

ird gleich behandelt 
w

ie die N
ote eines M

aturafachs. 

viert) w
ird zugunsten der 

kritischen (extrinsisch) 
verlagert. 
 

VD 
A

) E
n m

atière de prom
otion de 1

re en 2
e an-

née, et de 2
e en 3

e année, le R
èglem

ent des 
gym

nases (R
G

Y) art. 77 stipule : 
1 P

our être prom
u, l’élève doit obtenir un 

bulletin annuel suffisant. 
2 P

our qu’un bulletin soit suffisant, l’élève doit 
rem

plir les conditions suivantes : 
- obtenir un total des notes égal à au m

oins 
autant de fois 4 points qu'il y a de notes ; 
- obtenir au m

oins 16 points dans un groupe 
constitué du français, de la m

oyenne des 
m

oyennes des notes de la deuxièm
e langue 

nationale et de la troisièm
e langue, arrondie 

au dem
i-point, des m

athém
atiques et de l'op-

tion spécifique ; 
- ne pas avoir plus de quatre notes inférieures 
à 4. 

Les critères de réussi-
te ne font actuelle-
m

ent pas l’objet d’une 
discussion. 
 

L’application du R
R

M
 ne 

pose a priori pas de 
problèm

es particuliers. 
 

S
i, dans un prem

ier tem
ps, 

la m
ise en application de la 

clause vaudoise supplé-
m

entaire en m
atière de 

prom
otion (R

G
Y art 77, 

al. 2 : « (…
) 

- obtenir au m
oins 16 

points dans un groupe 
constitué du français, de la 
m

oyenne des m
oyennes 

des notes de la deuxièm
e 

langue nationale et de la 
troisièm

e langue, arrondie 
au dem

i-point, des m
athé-

m
atiques et de l'option spé-

cifique») a pu faire légère-
m

ent augm
enter le taux 

d’échec, les élèves ont 
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B
) P

our l’obtention du certificat de m
aturité, 

les critères vaudois correspondent à ceux de 
l’O

R
M

 art.15 et 16, avec une clause supp-
lém

entaire (R
G

Y art.79, lettre c) : 
1 Pour obtenir la m

aturité gym
nasiale et le 

baccalauréat, l’élève doit rem
plir les conditi-

ons suivantes : 
(…

) 
c. obtenir un total des notes d’exam

en au 
m

oins égal à autant de fois 3,5 points qu’il y a 
d’exam

ens écrits et oraux. 

rapidem
ent assim

ilé cette 
règle, qui ne sem

ble plus 
poser problèm

e. L’avan-
tage de cette règle est 
d’im

poser des com
pé-

tences globales de base 
dans le groupe de m

atières 
com

posé des langues 1, 2, 
3, des m

athém
atiques et 

de l’option spécifique. 
Plus grande difficulté: 
pas d’évaluation à ce sujet 

VS 
M

A
R

 und 20-P
unkte-R

egel für 5 Fächer der 
1. G

ruppe: M
athem

atik, Französisch, 
D

eutsch, E
nglisch und S

chw
erpunktfach 

N
ein, es w

ird aller-
dings diskutiert, ob 
m

an für D
eutsch und 

M
athem

atik nicht 8 
P

unkte haben sollte. 

gute E
rfahrungen 

D
ie 20-P

unkte-R
egel ist 

eine zusätzliche H
ürde. 

G
rösste Schw

ierigkeit: 
nicht ausgew

ertet  

 

ZG
 

E
s gelten die M

A
R

-R
egelungen (P

rom
otion 

und M
atura), allerdings sind für die P

rom
otion 

m
axim

al drei ungenügende N
oten zulässig. 

Probezeit: D
ie erste K

lasse des Langzeit-
gym

nasium
s kann nicht repetiert w

erden. 

Ja. D
ie Ü

berlegungen 
gehen - hinsichtlich 
der P

rom
otion - dahin, 

dass m
an den Fä-

chern D
E

 und M
A

 m
it 

B
lick auf die basalen 

K
om

petenzen m
ehr 

G
ew

icht geben könn-
te. D

enkbar w
äre 

auch eine E
rw

eiterung 
um

 das S
chw

erpunkt-
fach. E

in w
ichtiger 

B
eitrag für die D

iskus-
sion ist nebst den 
basalen K

om
petenzen 

die Feststellung, dass 
eine einzelne S

em
es-

terprüfung in einem
 

Zw
eistundenfach (w

ie 

S
eit der E

inführung der E
in-

zelzählung der Fächer, w
el-

che früher zu einer G
ruppen-

note zusam
m

engefasst 
w

urden (B
I, C

I, P
Y > N

atur-
w

issenschaften; G
G

, G
S

, 
W

R
 > G

eistes- und S
ozial-

w
issenschaften) und der 

M
itzählung der M

aturaarbeit 
sind die B

estehensquoten 
tendenziell gestiegen. D

as 
w

urde allerdings nicht aus-
führlich ausgew

ertet und soll 
auch nicht negativ gew

ertet 
w

erden. 
A

llerdings bleibt die oben 
erw

ähnte Feststellung, dass 
durch die V

ielzahl der Fächer 
das G

ew
icht einzelner, früher 

keine zusätzlichen K
rite-

rien. 
W

ichtig ist sicher-
lich, die D

iskussion 
um

 die M
A

R
-

N
orm

en für die 
M

atura auf natio-
naler E

bene anzu-
stossen/zu führen. 
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etw
a G

G
, BG

, C
I) 

aktuell gleich stark 
zählt w

ie z.B
. eine 

schriftliche M
aturaprü-

fung - näm
lich zu 

einem
 V

iertel einer 
voll zählenden M

atu-
ranote. 

gew
ichtigerer, Fächer gesun-

ken ist. 
G

rösste Schw
ierigkeit:  

D
ie M

aturandinnen und M
a-

turanden scheitern in der 
R

egel an der K
om

pensati-
onsregelung (und nicht an 
der A

nzahl ungenügender 
N

oten allein). 
ZH

 
M

A
R

;  
Probezeit: Schülerinnen und S

chüler, w
elche 

die B
edingungen für die definitive A

ufnahm
e 

bzw
. P

rom
otion nicht erfüllen, w

erden am
 

E
nde der P

robezeit (E
nde 1. S

em
ester) ab-

gew
iesen. S

chülerinnen und S
chüler, die 

zw
ar die A

ufnahm
eprüfung, nicht aber die 

P
robezeit bestanden haben, w

erden im
 da-

rauf folgenden Jahr prüfungsfrei w
ieder in die 

P
robezeit aufgenom

m
en, sofern sie die A

l-
tersgrenze nicht überschritten haben. 

N
ein 

K
eine B

esonderheiten 
K

eine zusätzlichen B
est-

im
m

ungen 
 

  


